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BRIG-GLIS | Videos und
Skulpturen von Yves Tau-
vel in der «Matze», Ge-
mälde von Michael Streun
sowie Skulpturen von
Max Roth im Alten Werk-
hof – der Kunstverein
Oberwallis präsentiert in
der Simplonstadt Arbei-
ten dreier Künstler. 

Die Vernissage geht kommen-
den Samstag ab 18.00 Uhr über
die Bühne, die Werkschau dau-
ert dann bis zum 3. Juni und ist
jeweils von Mittwoch bis Sonn-
tag von 15.00 bis 18.00 Uhr
 geöffnet.

Michael Streun und Max
Roth leben und arbeiten im
 Berner Oberland. Sie stellen
 ihre Briger Werkschau unter
das Motto «Paradox». Der Ma-
ler Michael Streun imponiert
durch realistisch gegenständli-
che Gemälde mit Witz und ei-
genwilligen Themen. Als Kon-
trapunkt zu sehen sind die
Skulpturen von Max Roth, der
sich mit bewegten Häusern
oder Bergstrukturen, die er in
Stelen übersetzt, befasst. Gleich-
zeitig stellt Yves Tauvel seine
Skulp turen und Videos in der
Galerie «zur Matze» aus. Der
Unter walliser Künstler stellt
seit 1988 seine Arbeiten regel-
mässig aus, hauptsächlich im
Wallis und im Tessin, aber auch
in Deutschland und Frankreich.
Darüber hinaus drehte er in
Frankreich und Japan eine Rei-
he von Videos. 

Spiel mit Metaphern
Michael Streun ist ein Künstler,
der mit dem Pinsel figurative
Welten und Geschichten auf die
Leinwand zaubert. Nachdem
der Maler die Metamorphose
seiner beiden Töchter vom Mäd-
chen zur Frau malerisch be -
gleitete, entwickelte er das The-
ma weiter. 

Nach der Pubertät geht
durch das Wissen die Unschuld,
das Nichtwissen, verloren und
gleichzeitig bleibt die Unschuld
durch Nichtwissen – bei allen
Menschen eine Permanente im
Leben. Oft spielt der Thuner mit
Metaphern, um die Themen mit
skurrilen und surrealen Kom-
positionen darzustellen. Seine
jetzt «erwachsenen» Figuren 
bewegen sich auf unsicherem 
T errain, obsessiv, absurd, para-
dox. Die Aussenwelt wird zur
Innenwelt. 

«Form erhält Sprache»
Max Roth ist ein Künstler, der
mit der Motorsäge feinfühlig
Unsichtbares sucht und sicht-
bar macht. Der Bildhauer ent-
fernt in einem Volumen – in
der Regel einem Baumstamm –
das Innere und lässt in der 
Leere die Fülle aufleben. Deren
Gesicht ist eine zunächst pa-
radox erscheinende Skulp-
tur, wie etwa ein Haus ohne 
Boden, mit Fenstern und Tü-
ren, auf stelzenartigen Bei-
nen; auf dem Dach gespiegelt
die Dachkanten, ineinander
verschränkt, und ein zweites

Haus, dessen Beine weit in den
Himmel recken. 

Der Berner versucht, die
Form in ihrer Gefangenheit zu
erkennen und in einem meta-
physischen Akt herauszulösen.
Die Umhüllung der Leere be-
stimmt die äussere Erschei-

nung. «Indem eine bestimmte
Wandstärke stehen bleibt, gebe
ich ihr eine sinnlich erfassbare
Gestalt – und die Form erhält
 eine Sprache, die es ihr erlaubt,
in den Dialog mit den Betrach-
tenden zu treten», sagt der 62-
Jährige. | wb

Kunst | Werke von Michael Streun, Max Roth und Yves Tauvel 

Paradoxes – und einiges mehr

Realismus mit Humor. «Morgen sieht alles anders aus» lautet der
Titel dieses Gemäldes von Michael Streun. FOTO ZVG

Oberwalliser Jung- und Neufischerkurs

Fischen boomt

OBERWALLIS | Dem allge-
meinen Trend in der
Schweiz folgend, melde-
ten sich auch für den
Jung- und Neufischerkurs
der Oberwalliser Fischer-
vereine vom vergange-
nen Samstag wieder viele
künftige Petrijünger an. 

Vor allem bei Jugendlichen
und älteren Semestern ist Aus-
bildung, die theoretisches und
praktisches Fachwissen gleich-
zeitig vermittelt, sehr beliebt.
Den sachkundigen Instrukto-
ren war die Freude über den
Aufmarsch von rund 40 Teil-
nehmern förmlich ins Gesicht
geschrieben. Mit der sprich-
wörtlichen Geduld von Fi-
schern vermittelten die In-
struktoren ihre Kenntnisse
und stellten sich den vielen

Fragen der interessierten Zu-
hörer. An fünf Posten wurde
am Morgen Theorie vermittelt.
Dazu gehörte die Vorbereitung
und das Werfen mit der Rute,
Materialkunde, das Kennenler-
nen der wichtigsten Gesetze
und der tierschutzkonforme
Umgang mit Fischen. Wer
wollte, durfte gar selber einen
Fisch ausnehmen und filetie-
ren. Am Nachmittag war Fi-
schen am Teich unter Aufsicht
und Mithilfe der Instruktoren
angesagt. So war es durchaus
verständlich, dass vor allem
die Jugendlichen trotz des fei-
nen Essens kaum mehr am
Mittagstisch zu halten waren.
Viele Teilnehmer konnten das
Erlernte am Wasser umsetzen
und wurden mit dem Fang von
einigen Fischen für ein feines
Nachtessen belohnt. | wb

Neue Petrijünger. Fischen liegt auch bei Jugendlichen im Trend. 
FOTO ZVG

Spitalwesen | Ideen zur künftigen Gebäudenutzung des Spitals Visp an Präsidentenkonferenz präsentiert

Heute noch Spital – und morgen?
VISP | Bildungs- und Haus-
ärztezentrum oder auch
Altersheim – einige Ide-
en für die künftige Nut-
zung des Spitals Visp gibt
es bereits. «Die Präsiden-
ten des Bezirks Visp sol-
len sich einbringen und
ihre Vorschläge zu Papier
bringen», so Stefan Truf-
fer, Präfekt des Bezirks
Visp. 

Bekanntlich wird es ab 2025 mit
Brig nur noch einen Spital-
standort im Oberwallis geben.
Deshalb stellt sich die Frage,
wie kann das Visper Spitalge-
bäude umgenutzt werden? Da-
mit beschäftigte sich gestern
auch die Präsidentenkonferenz
des Bezirks Visp. 

Erstes Brainstorming
Im Januar 2016 hat der Staats-
rat beschlossen, für die Umnut-
zung des Spitalgebäudes eine
Kommission einzusetzen. 

«Ein Altersheim
mit bis zu 120
Betten können
wir uns gut 
vorstellen»

Esther Waeber-Kalbermatten

Diese besteht vornehmlich aus
Vertretern des Gesundheits-
und Sozialwesens und wird von
der zuständigen Staatsrätin Es-
ther Waeber-Kalbermatten prä-
sidiert. Die Arbeitsgruppe traf

sich zu einer ersten Standortbe-
stimmung im April. Mitglied
der Kommission ist auch Stefan
Truffer, Präfekt des Bezirks
Visp. Er präsentierte an der Prä-
sidentenkonferenz erste Ideen,
die für eine mögliche Umnut-
zung des Gebäudes an der Kom-
missionssitzung eingebracht
wurden. 

Unter anderem können
sich die Kommissionsmitglie-
der ein Bildungs- oder Hausärz-
tezentrum, die Zentralisierung
von verschiedenen Institutio-
nen  wie SMZ, Lungenliga oder
auch Pro Senectute vorstellen.
Geht es nach der Kommission,
wäre ein Teil der Räumlichkei-
ten auch für ein Altersheim ge-
eignet. «Wie gesagt, die erste Sit-
zung war lediglich ein Brain -
storming. Noch ist nichts
spruchreif. Weitere Ideen sind
gefragt», betont Präfekt Truffer.
Diese Ideen und Anregungen
sollen auch von den Präsiden-
ten des Bezirks Visp kommen –
zumal die künftige Nutzung
von grosser Bedeutung für die
ganze Region sei. 

Neue Arbeitsplätze
Ebenfalls Mitglied der Kommis-
sion ist der Visper Gemeinde-
präsident Niklaus Furger: «Ein
Ausbildungszentrum mit Cam-
pus, auf dem die Studierenden
auch wohnen können, in Kom-
bination mit einem Gesund-
heitskompetenzzentrum und
Altersheim würden wir von der
Gemeinde sehr begrüssen.» Ei-
ne solche «Mehrfachnutzung»
würde gemäss Furger zudem
viele Arbeitsplätze schaffen.
Der Visper Präsident wünscht

sich vor allem eines: «Eine Per-
spektive, dass man in absehba-
rer Zeit weiss, was mit dem Ge-
bäude passiert.»

Waeber-Kalbermatten
präferiert Altersheim
Noch muss sich die Gemeinde
Visp in Geduld üben, denn frü-
hestens 2025 wird es nur noch
den Spitalstandort Brig geben.
Dennoch will man seitens des
zuständigen Departements den
Prozess vorantreiben. «Bis kom-

menden September sollen die
Kommissionsmitglieder ihre
Ideen vorlegen. Wenn die Präsi-
denten des Bezirks Visp ihre
Vorschläge auch einbringen,
umso besser», sagt die zuständi-
ge Staatsrätin Esther Waeber-
Kalbermatten. Anschliessend
soll eine Machbarkeitsstudie in
Auftrag gegeben werden, die
zeigen soll, wie man das Gebäu-
de optimal umnutzen kann.
Das Departement von Waeber-
Kalbermatten kann sich unter

anderem die Integration eines
Altersheims vorstellen, da die
bestehenden Spitalzimmer ide-
al dafür wären. Gemäss der
Staatsrätin brauche es bis 2025
im Alters- und Pflegebereich
zwar nicht mehr viele Betten,
der Bedarf werde aber zwischen
2025 und 2040 grösser. «Dann
braucht es rund 150 zusätzliche
Betten. Ein Altersheim in der
Grösse von 90 bis 120 Betten
könnten wir uns im Visper Spi-
talgebäude gut vorstellen», so

Waeber-Kalbermatten. Aber
auch Arztpraxen im Eingangs-
bereich und Zimmer für ausser-
kantonale Studierende könne
man sich vorstellen. 

Bauliche Veränderungen
am Gebäude sind gemäss der
Staatsrätin zum jetzigen Zeit-
punkt keine vorgesehen. «Wir
hoffen, dass man in rund einem
Jahr konkret sagen kann, wie
das Spitalgebäude umgenutzt
wird», stellt Waeber-Kalbermat-
ten in Aussicht. meb

Zukunft ungewiss. Bereits jetzt gibt es zahlreiche Ideen für die Umnutzung des Spitalgebäudes in Visp – spruchreif sind 
davon noch keine. FOTO WB
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